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X. Jahrg. 


Die Sparkaſſen als Depofiten- und Chekbanken. 

Einen ſehr ernſt zu nehmenden Vorſchlag macht Profeſſor 
Dr. Schäfer in ſeiner Zeitſchrift „Die Sparkaſſe.“ Er verlangt, 
daß die größeren Kommunal⸗Sparkaſſen in Wettbewerb mit den 
Privatbankiers treten und vorerſt das Depofiten- und Check⸗ 
weſen an ſich zu ziehen ſuchen. „Wenn die Sparkaſſen nach 
ihrer ganzen Verfaſſung das Publikum nicht ſo unbarmherzig 
ausbeuten, wie das Kapital der Kommerzbanken, und wenn durch 
die Garantie von Kreiſen und Kommunen bei ihnen die ſo ver⸗ 
heerenden Folgen von Depotunterſchlagungen ausgeſchloſſen ſind, 
dann können fie ſich auf die Dauer auch nicht dem nobile offir 
eium entziehen, das Vermögen nicht nur der kleinen Leute, 
ondern jedes Vertrauen heiſchenden Kapitaliſten zu verwalten.“ 

chäfer ſchlägt alſo eine vollſtändige Revolution im Sparkaſſen⸗ 
weſen vor, allerdings eine wohlvorbereitete. Von Haus aus ſind 
die Sparkaſſen für die armen Leute beſtimmt, oft hatten fie 
und haben ſie noch nebenbei einen Wohlthätigkeitscharakter, aber 
längſt haben große Schichten des Mittelſtandes dieſe Inſtitute 
als ihre Banken benutzen gelernt. Schäfer fährt fort: „Mögen 
fie nur dreiſt dem Privatkapital das gewinnbringendſte Geſchäft 
er heutigen Volkswirthſchaft entziehen, denn fie werden natur⸗ 
gemäß ihre Gewinne nicht der Plutokratie einzelner Spekulanten, 
ſondern dem Intereſſe der Steuerzahler und damit dem Gemein⸗ 
wohl widmen. 

Wenn das Sozialismus iſt, ſo iſt es ein Sozialismus der 
edelſten und gewiß wünſchenswertheſten Art, und wir hoffen, 
daß mit der Zeit jede größere Kommune zu ihrem und des 
Gemeinwohls Beſten in ihrer Sparkaſſe eine Art von preußi⸗ 
ſcher Seehandlung beſitzen wird. Gerade jetzt, wo in Preußen 
der Staat ſich anſchickt, zwiſchen Staats⸗ und Kommunalſteuern 
eine reinliche Scheidung herbeizuführen, wobei natürlich, trotz 

eberweiſung der Grundabgaben, den Staatsſteuern der Löwen⸗ 
antheil zufallen wird, darf man wohl den größeren Stadtver⸗ 
waltungen, welche durchweg Kommiſſionen zur Auffindung neuer 
teuerquellen eingeſetzt haben, das bekannte Wort zurufen: 
Wozu in die Ferne ſchweifen, ſeht, das Gute liegt fo nahe!“ 
urch eine bankmäßige Ausgeſtaltung des Sparkaſſenweſens 
würden Milltonen verdient und zugleich die hohe ſozialpolitiſche 
Aufgabe erfüllt werden können, dem theilweise zu räuberiſch und 
ausbeuteriſch vorgehenden Privatkapital einen Riegel vorzuſchie⸗ 
ben. Bekanntlich ſind die Geſchäfte der Banken, insbeſondere 
der Depoſitenbanken, die ſicherſten und einfachſten der Welt und 
werden erſt dann verwickelt, wenn die Spekulation hinzutritt, 
was leider bei den deutſchen Banken im Gegenſatz zu den eng⸗ 
liſchen local bankers die allgemeine Regel, bei den Spar⸗ 
aſſen aber ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen iſt. Das Bank⸗ 
geſchäft ohne Spekulation iſt aber um deswillen ein durchaus 
einfaches zu nennen, weil ſich in demſelben eine beſondere 
Technik längſt herausgebildet hat, die ein für allemal nach be⸗ 
mmten Regeln verfährt. Wenn man uns entgegenhalten 
wollte, daß auch dazu bankmäßig geſchulte Beamte gehören, ſo 
Anen wir nur erwidern, daß dieſe gegen angemeſſene Zahlung 
en Kommunalbehörden ebenſo gern dienen werden, als dem 
örſenkapital.“ 

Die deutſchen Sparkaſſen find im Begriff, ſich eine deutſche 

Zentralſtelle für ihren Geldverkehr zu ſchaffen; wenn dieſe wich⸗ 


tigſte Vorbedingung für die Ausbildung eines bankmäßigen Be⸗ 
triebes vorhanden ſein wird, werden die Schäfer'ſchen Vorſchläge 
gewiß zu lebhaften Beſprechungen führen. Auch jetzt ſchon iſt der 
Gedanke, gegen den freilich auch gewichtige Bedenken geäußert 
werden können, der Erwägung werth. bd. 


Politifhe Tagesſchau. 

Einer Mittheilung der „Poſt“ zufolge trat der weitere 
Ausſchuß des Wahlvereins der konſervativen 
Partei geſtern zu einer neuen Sitzung zuſammen. Auf der 
Tagesordnung habe die Programmreviſion und der Parteitag 
geſtanden. Der am 20. Juni d. J. gewählten Programm⸗ 
kommiſſion hätten 3 Entwürfe vorgelegen, diejenigen der konſer⸗ 
vativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes, der Fraktion des 
Herrenhauſes und des Herrenhausmitgliedes, Freiherrn v. Durant. 
Die Kommiſſion ſei an die ihr geſtellte Aufgabe am 22. Oktober 
herangetreten und habe einen Programmerweiterungsentwurf 
ausgearbeitet. Der Ausſchuß werde ſich heute über denſelben 
ſchlüſſig machen und ſogleich den Termin für den Parteitag be⸗ 
ſtimmen. In dem Programmentwurf werde die Judenfrage in 
der Weiſe berührt, daß der Ausſchluß der Juden von 
allen autoritativen Staatsämtern gefordert werde. 

Ueber die dreijährige Dienſtzeit ſchreibt die 
„Münch. Allg. Ztg.“: „Gerade in unſeren Tagen beſteht für 
das dritte Dienſtjahr ein ſehr ſchwer wiegendes Argument. Man 
denke ſich eine in der Zeit nach dem 1. Oktober, alſo nach der 
Entlaſſung des 2. Jahrganges, in verſchiedenen Punkten Deutſch⸗ 
lands gleichzeitig ausbrechende ſozialdemokratiſch⸗anar⸗ 
chiſtiſche Bewegung! Die Truppe, welche einer ſolchen 
entgegenzutreten hätte, würde aus den ein Jahr gedienten 
Leuten und Rekruten beſtehen. Glaubt man, mit ſolchen 
Truppen die Schwierigkeiten jener ſchwerſten innern Kämpfe 
beſtehen zu können, deren Gefahren bekanntlich ungleich größere 
find, als gegen den auswärtigen Feind? Je entſchledener wir 
dieſe Frage verneinen, wie ſie früher von allen einſichtigen 
Truppenführern verneint worden iſt, um ſo bedenklicher erſcheinen 
uns alle Zuſagen und Angebote einer ſelbſt nur temporären 
zweijährigen Dienſtzeit.“ 

Gegenüber der „Köln. Ztg.“ erklären die „Hamburger 
Nachrichten“, die ſeiner Zeit angeordnete Ausweiſung von 
ruſſiſchen Unterthanen aus Preußen ſei nicht gegen Rußland ge⸗ 
richtet geweſen, ſondern habe nur die Verhinderung der Ver⸗ 
mehrung der rein polniſchen Bevölkerung innerhalb Preußens 
bezweckt. Auch das Verbot der Lombardirung der ruſſiſchen 
Werthe hatte nicht ſeine Spitze gegen Rußland gerichtet, ſondern 
ſei nur aus Fürſorge für die eigenen Unterthanen und zum 
Schutz vor Geldverluſten geſchehen. 

Ueber den gegenwärtigen Stand der ungariſchen Kri⸗ 
ſis heißt es, daß Minifterpräfident Graf Szapary am Montag 
in Wien ein formelles Demiſfionsgeſuch zurückgelaſſen habe, das 
vom Kaiſer geſtern angenommen ſei. Das bisherige Kabinet 
ſoll mit der vorläufigen Fortführung der Geſchäfte vom Kaiſer 
beauftragt ſein. Derſelbe wird heute in Budapeſt im Abgeord- 
netenhauſe und im Magnatenhauſe Erklärungen abgeben. Der 
Graf ſoll übrigens entſchloſſen ſein, einen Auftrag zur Bildung 
eines neuen Kabinets abzulehnen. 


es mir in der Reichs hauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 
(Nachdruck verboten). 


Wie 


(17. Fortſetzung.) 
So kurz wie möglich erzählte ich ihm, wie es mir ergangen, wie 
ch Unglück mit dem Laden gehabt, wie mich meine Frau ver⸗ 
aſſen, wie ich exmittirt, wie ich Meiſter in einer Fabrik wurde, 
wle ich dort jenes unglüdielige Verhältniß mit der ſchönen Wally 
angeknüpft, wie die Fabrik Bankerott gemacht — er ſagte nichts 
fe alledem, ſondern nickte nur, als hätte er dies alles vorausge⸗ 
ehen — ferner, wie ich ſchließlich nichts, nichts mehr mein eigen 
nannte, wie ich obdachlos war und nach einem Stück Brot hun⸗ 
gerte — eine Thräne glänzte da in ſeinen ſchönen, großen, ruhi⸗ 
gen und milden Augen — wie ich aber endlich ein Unterkom⸗ 
en als ein Mittelding zwiſchen Portier und Schuhmacher ge⸗ 
unden und wie mir da mein Stern endlich wieder aufgegangen 
2 ich mein Weib, mein verloren geglaubtes Weib, am Weih⸗ 
ſeucbteabende wieder gefunden! Da wandte er ſich ab, um 
eine Rührung zu verbergen. — 
Stille war's im Zimmer, er war vor Erregung aufgeſprun⸗ 
a ſtand am Fenfter und ſchaute da hinaus. Endlich wandte 
ſich zu mir und ſagte: 
0 „Und da ſoll ich Ihnen noch helfen? Es iſt ja alles 
g Bin, als 8 nur ſein kann!“ 0 aa 
„ „Das iſt es wohl,“ antwortete ich, „und doch bedar 
eineg Rathes.“ hl, n 
ent Und darauf ſetzte ich ihm auseinander, wie ich nun glaubte, 
auf ich den Boden in der Stadt gefunden zu haben, den Boden, 
g lem ich nun mein Glück aufbauen könnte, nachdem er mir 
ange unter den Füßen geſchwankt oder ganz gefehlt; wie ich 
N mit dem Gelde, das meine Frau ſich erſpart, einen neuen 
Heben G. freilich ganz beſcheiden — anlegen und meinem alten 


achgehen wollte. 


Gewerbe, als freier Mann, nicht als Portier und Haus⸗ 


Mit Feuer hatte ich ihm alles auseinandergeſetzt; geſpannt 
ſah ich ihm nun in's Geſicht. Das aber ſah ſehr ernſt aus, 
und ernſt und eindringlich hub er an: 

„Mein lieber Freund, find Sie noch nicht geheilt von dem 
Drange nach der großen Stadt? War das Lehrgeld, das 
Sie bezahlen mußten, nicht groß genug? Wollen Sie noch 
immer nicht einſehen, daß der kleine Mann nicht in die große 
Stadt gehört? Die großen Städte mögen aus ſich ſelber her⸗ 
aus wachſen! Die Kinder der Großſtädter ſind die eigentlichen 
Großſtädter! Wer aber ein halbes Leben lang in der 
kleinen Stadt gelebt hat, der paßt nicht nach der großen. Er 
denkt von Grund auf ganz anders, als die Leute in der großen 
Stadt denken. Er vertraut den andern Menſchen viel zu viel; 
er hält ſie immer für Freunde und Bekannte, wie er in der 
kleinen Stadt mit allen, die er kennt, ja auch vertraut iſt. Da⸗ 
rum wird er in der großen Stadt von den eigentlichen Groß⸗ 
ſtädtern immer angeführt und ausgebeutet, denn die in der großen 
Stadt ſind ſpitz und ſcharf, auf ihren Vortheil verſeſſen und fo 
zu ſagen mit allen Hunden gehetzt. Denen kommt Ihr aus der 

Kleinſtadt nicht nach; mit denen zuſammen zieht Ihr allemal 
den Kürzeren. Nicht die Ehrlichkeit allein iſt es, die einen hier 
durchbringt, nicht die fleißige Arbeit — das gehört hier freilich 
ebenſo dazu, wie wo anders, aber es gehört auch noch eine be⸗ 
ſondere Spitze und Schärfe im geſchäftlichen Denken und Thun 
dazu, ja Raffinirtheit, um an all' den Klippen und Zacken der 
der Großſtadt vorbeizukommen. Einmal hat Ihr Lebensſchiff 
ſchon bedenklich Waſſer bekommen; jetzt ſchwimmt es wieder eini⸗ 
| germaßen. Wollen Sie es wirklich wagen, damit noch einmal 
in den wilden Strudel hinauszuſchiffen, den die Großſtadt dar⸗ 
ſtellt? Ja, können Sie das vor ſich ſelbſt verantworten? Jetzt, 
wo Sie Frau und Kind bei ſich haben?“ 

„Nein, nein,“ ſo rief ich da und ergriff dankbar die Hand 
des Mannes, „ich thue es nicht; ich verlaſſe die Stadt und kehre 
heim! ’ 

„Thun Sie das,“ erwiderte er, „und reicher Segen wird 


Bei den italieniſchen Wahlen tritt der Sieg der 
Miniſteriellen immer klarer zu Tage; es ſind bis jetzt 350 mi⸗ 
niſterielle und 120 andere Kandidaten gewählt, die theils der 
gemäßigten Oppoſition, theils den Radikalen angehören. Sämmt⸗ 
liche Miniſter und parlamentariſche Parteiführer find wieder⸗ 
gewählt, während die bedeutendſten dreibundsfeindlichen Kandi⸗ 
daten, darunter der Hauptkrakehler und Schwierigkeitenmacher, 
Imbrianti, unterlegen find. 

In Paris hat in dem Polizeikommiſſariat in der Rue des 
bons enfants geſtern eine Exploſion ſtattgefunden. Der Hergang 
iſt folgender: Zwei Polizeiagenten fanden gegen 11¼ Uhr 
vormittags in der l’Avenue de “Opera vor dem Geſchäfts⸗ 
gebäude der Bergwerksgeſellſchaft von Carmaux eine Art von 
Bombe, welche die Form eines Kochtopfes hatte. Die Polizei⸗ 
agenten hoben die Bombe auf und brachten ſie nach dem Polizei⸗ 
kommiſſariat. Als man die Bombe hier unterſuchen wollte, 
erfolgte eine Exploſion, durch welche zwei Agenten getödtet und 
einer verwundet wurde. Auch der materielle Schaden iſt ziemlich 
erheblich. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
wurde die Regierung über die Lage Tongkings interpellirt. Der 
Unterſtaatsſekretär der Kolonien bezeichnete die Lage in Tong⸗ 
king als eine gute und konſtatirte durch das Verleſen eines Te⸗ 
legramms des Kommandanten der Truppen Langſon, daß die 
Grenzgebiete faſt vollkommen von den Piraten geſäubert ſeien. 
Die peſſimiſtiſchen Gerüchte ſeien ungerechtfertigt. Ferner be⸗ 
richtete der Unterſtaatsſekretär über die öffenlichen Arbeiten in 
Tongking und erklärte, der Gouverneur Laneſſan habe ſich das 
Vertrauen der Regierung erworben. Die Kammer nahm mit 
231 gegen 191 Stimmen eine Tagesordnung an, in welcher die 
Erklärungen der Regierung gebilligt wurden. 

Die Franzoſen haben am 2. und 3. d. Mts. wiederum 
in den Kämpfen gegen die Dahomeyer Erfolge gehabt, ſo 
einen Angriff der geſammten Streitkräfte der Dahomeyer zurück⸗ 
geſchlagen. Die Zahl der ſeit Beginn der Expedition auf dem 
Schlachtfelde gefallenen oder infolge Krankheit geſtorbenen Fran⸗ 
zoſen beträgt 157. 

Die Ausſchreitungen in Belgien zu Gunſten des allge⸗ 
meinen Stimmrechts find in bedrohlichem Wachſen, nicht nur aus 
Brüſſel, ſondern auch aus anderen Städten werden Tumulte und 
Demonſtrationen gemeldet. So ging es in Gent vorgeſtern 
Abend arg zu. Etwa 4000 Perſonen hatten zu Gunſten des 
allgemeinen Stimmrechts ein Meeting abgehalten, nach deſſen 
Schluß etwa 2000 Perſonen unter Abfingen revolutionärer Lieder 
die Straßen der Stadt durchzogen und wüſten Lärm machten. 
Auf dem ſog. „Freitags⸗Markte“ ſah ſich die Polizei genöthigt, 
blank zu ziehen, wobei mehrere Perſonen verwundet und einige 
Verhaftungen vorgenommen wurden. Nun aber demolirte die 
erbitterte Menge die Abflußröhren an den Häuſern, die um die 
Bäume befindlichen Eiſengitter und die auf dem Platze ſtehenden 
Bänke, und drang mit den Bruchſtücken dieſer zerſtörten Gegen⸗ 
ſtände auf die Polizei ein, die ſich mit Revolverſchüſſen wehrte. 
Erſt um 10¼ Uhr konnte ein zu Hilfe eilendes Piquet berittener 
Gendarmerie die Ruhe wiederherſtellen. 


bei Ihnen ſein. Sie haben einen Einblick in die Verhältniſſe 
der großen Stadt gethan; Sie werden daheim in Ihrem Ge⸗ 
ſchäfte manchen Vortheil dadurch haben. Und vor Allem: Den 
früheren Drang nach der großen Stadt find Sie endgültig los. 
Die kleine Stadt erſcheint Ihnen heute gewiß nicht mehr ſo 
jammervoll, nachdem Sie erkannt haben, voll welch' großen Jam⸗ 
mers die große Stadt ſteckt. Es iſt mit dieſem Drang nach der 
großen Stadt wie mit dem Drange der Motten nach dem offe- 
nen Lichte: Auch ſie leidet es nicht, wenn das Licht kommt, in 
ihren engen dunklen Schlupfwinkeln; ſie müſſen hinaus ins 
ſchöne, blendende Licht. Sie umkreiſen es; aber noch immer 
haben ſie nicht genug davon, mitten hinein müſſen ſie ins Licht 
— und verbrannt und fllügellahm fallen ſie dann zu Boden, 
um unterzugehen im Banne deſſelben Lichtes, das ſie ſo ange⸗ 
zogen hat.“ 
„Mir ſoll das Licht nichts mehr thun,“ ſo verficherte ich, 
„mir iſt es nicht umſonſt angeſteckt worden; ich gehe heim!“ 
„Sie werden es nie bereuen; viel Glück auf Ihren Weg!“ 
Damit ſchieden wir. Er begleitete mich noch durch das Vor⸗ 
zimmer hindurch bis in den Flur. Hier ging er mit mir an 
eines der Fenſter, und indem er hinaus in den Garten zeigte, 
wo immer noch die vornehme Geſellſchaft von vorhin verſammelt 
war, ſagte er zu mir: 

„Dort iſt der Kronprinz mit ſeiner Familie.“ 

Nun erkannte ich richtig alle die erlauchten Perſonen, die 
ich ſo oft im Bilde, aber noch nicht in Wirklichkeit, wenigſtens 
noch nicht ſo nahe und unbefangen, geſehen hatte. Gern hätte 

ich dem heiteren Familienleben noch weiter gelauſcht, aber ich 
fühlte wohl, daß dies nicht ſchicklich war. So ſagte ich meinem 
freundlichen Rathgeber noch einmal herzlichſten Dank für Alles, 
drückte ihm die Hand, und dann ging ich raſch die Flure ent⸗ 
lang und die Treppen hinunter, um nur bald heim zu kommen; 
mir brannte trotz all' dem, was ich hier Herrliches ſah, der Bo⸗ 
den unter den Füßen. Ich wollte fort, fort aus dem Lichte 
dieſer ſtrahlenden Stadt, die leider nicht nur ſtrahlt, ſon⸗ 


Heutſches Reich. 
Berlin, 8. November 1892. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin find geſtern 
Abend in Kiel eingetroffen. Der Kaiſer wohnte dort heute Vor⸗ 
mittag der Vereidigung der Marinerekruten bei, während ſich die 
Kaiſerin in Begleitung des Herzogs Friedrich Ferdinand von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg über Eckernförde zum 
Beſuche ihrer Schweſter nach Grünholz begab. — Bei der Ver⸗ 
eidigung der Marinerekruten in Kiel hielt der Kaiſer eine An⸗ 
ſprache, in der er auf die Heiligkeit des Eides hinwies und zur 
Treue gegen den oberſten Kriegsherrn ermahnte, jene Tugend, 
durch welche ſchon die alten Germanen ſich ausgezeichnet hätten. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie die „Allg. R. Korr.“ 
meldet, zur Theilnahme an Jagden des Herrn von Alvens⸗ 
leben⸗Neugattersleben am 21. dieſes Monats in Neugattersleben 
eintreffen. 

— Der Kaiſer hat für das in Frieſack zu errichtende 
Denkmal des Kurfürſten Friedrichs I. einen Beitrag von 1000 
Mk. bewilligt. Das Komitee, an deſſen Spitze der Reichstags⸗ 
präfident v. Levetzow fteht, behält aber die Entſcheidung, nach 
welchem Entwurfe die Ausführung geſchehen ſoll. 

— Der Präfident des Herrenhauſes, Herzog von Ratibor, 
hat ſich eine Fußverletzung zugezogen und kann deshalb an der 
morgigen Landtagseröffnung nicht theilnehmen. 

— Der neue öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter am hieſigen 
Hofe von Szoegyenyi ift zur Uebernahme feines Poſtens heute 
Mittag in Berlin eingetroffen. 

— Wie das „Volk“ erfährt, hatte der ehemalige Kultus⸗ 
miniſter Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler an zuſtändiger Stelle den 
Wunſch zu erkennen gegeben, eine Einladung zu den Witten⸗ 
berger Feierlichkeiten zu erhalten. Dieſem Wunſche iſt jedoch keine 
Folge gegeben worden. 

— Der Landeseiſenbahnrath tritt am 17. d. Ms. zu einer 
Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Aus⸗ 
nahmetarife für kondenſirte Milch deutſcher Erzeugung, Aufhebung 
der Ausnahmetarife für Spiritus und Sprit im innerdeutſchen 
Verkehr, Ausdehnung der für Getreide und Mehl beſtehenden 
Ausnahmetarife auf Malz und Frachterleichterungen für inländi⸗ 
ſches Getreide und Mehl zur Ausfuhr über die Häfen der Pro: 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Anträge für die Generalkon⸗ 
ferenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen, betreffend Beförderung 
und Tarifirung leicht verderblicher Nahrungsmittel und Erzeug⸗ 
niſſe der Landwirthſchaft, Torfſtreu, Felle und rohe Häute, 
Papierabfälle ꝛc. 

— Die konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
ſammelt ſich am 9. November unmittelbar nach der Eröffnungs⸗ 
ſitzung. 

5 1 Von dem evangeliſchen Feldpropſt der Armee werden 
in Verbindung mit evangeliſchen Militärgeiſtlichen allmonatliche 
Soldaten⸗Anſprachen unter dem Titel: „In des Königs Rock“ 
herausgegeben. 

— Zu Ehren der Herren Profeſſoren Virchow und Pari⸗ 
fius, die auf eine 25jährige parlamentariſche Thätigkeit zurück⸗ 
blicken, veranſtaltete die freifinnige Partei in Berlin ein großes 
Feſt im Wintergarten. Da iſt es natürlich wieder hübſch herge⸗ 
gangen. Profeſſor Virchows Rede gipfelte in der Behauptung, 
Bismarck habe den Sozialismus großgezogen, um das Bürger⸗ 
thum zu ſchwächen. Eugen Richter ſtellte feſt, die Bismarck'ſche 
Regierung habe das Volk derartig demoralifirt, daß wir immer 
tiefer heruntergekommen ſeien. Nur 28 freifinnige Abgeordnete 
habe Preußen wegen der Feigheit der Wähler. 

— In der geſtrigen Nummer des „Reihe: und Staats⸗ 
Anzeigers“ wird das königliche Privilegium wegen Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender Anleiheſcheine der Stadt Berlin im 
Betrage von 70 000 000 Mark veröffentlicht. 

— Dem hundertjährigen Jubiläum des Steinkohlengaſes 
war ein intereſſanter Vortrag gewidmet, den der bekannte 
Reichstagsabgeordnete von Oechelhäuſer-Deſſau am Montag Abend 
im Berliner Verein für Gewerbefleiß hielt. Er äußerte ſich 
namentlich über die Wärme⸗ und Kraftverſorgung mit Gas und 
konſtatirte, daß die Gasfeuerung überall da am Platze ſei, wo 
das Bedürfniß vorliege, die Temperatur genau in der Hand zu 
haben, bezw. das Feuer zu theilen, um es auf beſtimmte Punkte 
zu lenken. Es ſei ein großer Irzthum zu glauben, die Gas: 
feuerung ſei nur für reiche Leute; gerade der minderwohlhabende 
Mittelſtand habe ſich die Wohlthat der Gasfeuerung am ſchnell⸗ 
ſten zu Nutzen gemacht. Auch in der Induſtrie und im Gewerbe 
ſei die Gasfeuerung weit mehr angewendet, als man anzunehmen 
pflege. Eine Enquete, die von der Gasheizungskommiſſion des 
Vereins der deutſchen Gas- und Waſſerfachmänner 1890 ange: 
ſtellt wurde, ergab, daß das Gas in 135 verſchiedenen Induſtrie⸗ 


dern auch verſengt und brennt, daß man genug davon habe 
ſein ganzes Leben lang. 5 A 

Somit ſtand es bei mir feſt, daß wir Berlin verließen und 
heimkehrten, woher wir gekommen waren. 

„Ja, es iſt das Beſte, was wir thun können,“ ſo mußte 
ich mir nach all' dem, was ich erlebt hatte, ſagen, „wenn es 
freilich auch nicht das Angenehmſte iſt, denn es heißt in einen 
fauten Apfel beißen, wenn wir nun unter die alten Bekannten 
zurückkehren ſollen, die wir dermaleinſt fo übermüthig verlaſſen 

atten.“ 
g Ich ließ mich aber nicht mehr davon abbringen; der Rath, 
der mir von jenem uneigennützigen und ſo hoch ſtehenden Mann 
zu Theil geworden, ſchlug bei mir durch, und ſelbſt, als meine Frau 
ein merkwürdig verſtörtes Gefiht dazu machte, blieb ich feſt. 
Sie wäre, was ich jetzt gut merkte, für ihr Leben gern in der 
Hauptſtadt geblieben. Nun ja, fie hatte aber auch nicht, wie ich, 
hier ſo viel durchgemacht! Ihr war es in den Jahren, wo es 
mir zum Theil ſo ſchlecht ergangen, nur gut ergangen, und des⸗ 
halb trieb fie nichts fort. Aber andererſeits war fie vernünftig 
genug, mir keinen Widerſtand entgegenzuſetzen; ſie fand ſich da⸗ 
tein und rieth mir nur, vorher einmal allein nach der Heimath 
zu reiſen, um dort nachzuſehen, wie alles ſtände, und wenn dann 
alles gut oder doch wenigſtens nicht gerade ſchlecht ſei, dann 
wolle ſie gern aufpacken und wieder heimziehen. 

Offenbar tröſtete ſie ſich dabei im Stillen mit dem Gedan⸗ 
ken, es würde mir in der kleinen Stadt daheim nun, wo ich 
Berlin geſehen, gar nicht mehr gefallen und ich würde zu ihr 
zurückkehren mit dem Beſchluſſe, daß wir in Berlin blieben. 

f (Schluß folgt.) 


zweigen zu gewerblichen Zwecken verwendet werde. 
Zukunft habe die Gasanſtalt als Kraftcentrale. Zur Zeit ſchon 
würden allein in Deutſchland 70 000 Pferdeſtärken durch Gas⸗ 
motoren erzeugt, während Dampfpferdeſtärken zum Betriebe der 
Dynamomaſchinen anfangs 1892 69 087 gezählt wurden. 
konnte alſo den ganzen Elektrizitätsbedarf Deutſchlands, ſoweit 


Eine große 


Man 


er durch Dampf erzeugt wird, mit den Gasmotoren decken. Die 
Entwickelung der bezüglichen Technik iſt ſoweit vorgeſchritten, 
daß der alte Satz, 1 Kubikmeter Gas — 1 Pferdeſtärke, ſchon 
lange nicht mehr gilt, und wir ſchon in Bälde dahin kommen 
werden, ½ Kubikmeter — 1 Pferdeſtärke ſetzen zu können. 

— Die im Bureau des Reichstags aufgeſtellte Fraktions⸗ 
liſte zählt auf: 66 Deutſch-Konſervative, 18 Mitglieder der Reichs⸗ 
partei, 107 Mitglieder des Centrums, 16 Polen, 42 National⸗ 
liberale, 67 Deutſchfreiſinnige, 10 Volksparteiler, 36 Sozial⸗ 
demokraten und 30 Fraktionsloſe. 

— Für die am 22. d. Mts. in Cleve⸗Geldern infolge der 
Mandatsniederlegung des Domkapitulars Dr. Perger ſtattfin⸗ 
dende Reichstagswahl iſt als Kandidat des Centrums Graf von 


Los⸗Wiſſen aufgeſtellt. 


— Der antiſemitiſche Abg. Werner erklärt in einer Zu⸗ 
ſchrift an die Leipziger „N. D. Z.“ die Nachricht, daß er im 
Arnswalde-Friedeberger Wahlkreiſe für die Kandidatur Ahlwardt 
agitire, für unrichtig. Es liege eine Namensverwechſelung mit 
dem Buchdrucker Paul Werner aus Berlin vor. 


— Nachdem der Reichstag bei einer Wahlprüfung für 


erwieſen erachtet hat, daß in mehreren Orten während der 
Wahlhandlung für den Reichstag Vertrauensmänner der ſoge⸗ 
nannten Arbeiterpartei, welche ſich im Wahllokal eingefunden 
hatten, ohne in dem Wahlbezirke wahlberechtigt zu ſein, aus 
dieſem Grunde ausgewieſen worden find, hat der Miniſter des 
Innern die königl. Regierungspräfidenten bezw. den königlichen 
Oberpräſidenten von Berlin in einem Runderlaß erſucht, der⸗ 
artigen mit der Beſtimmung über die Oeffentlichkeit der Wahl⸗ 
handlung in § 9 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 nicht zu 
vereinbarenden Vorkommniſſen in Zukunft durch entſprechende 
Anweiſung an die Wahlvorſteher vorzubeugen. Der erwähnte 8 
9 geſtattet, wie der Miniſter hervorhebt, die Anweſenheit bei der 
Wahlhandlung allen wahlberechtigten Deutſchen ohne Rückſicht 
auf den Wahlbezirk, dem ſie angehören. 
Rus land. 

Luxemburg, 8. November. Die Polizei beſchlagnahmte 
einen bedeutenden Champagnertransport bei einem hieſigen Spe- 
diteur. Die Flaſchen und Körbe tragen angeblich gefälſchte 
Etiquetts mit der Firma „Louis Röderer, Reims.“ Der Trans⸗ 
port kam aus Deutſchland. 

Olmütz, 8. November. Der Kanzler des Olmützer Erzbis. 
thums, Dr. Kohn, iſt zum Fürſt⸗Erzbiſchof gewählt worden. 

Budapeſt, 7. November. Von geſtern Abend bis heute 
Abend ſind hier 16 Perſonen an der Cholera erkrankt und 9 
geſtorben. 

Paris, 8. November. Bezüglich der in der Rue des bons 
enfants explodirten Bombe erklärte der Chef des chemiſchen 
Gemeindelaboratoriums Girard, die Bombe und der Sprengſtoff 
ſeien derart geweſen, daß die Exploſion bei der geringſten Ver⸗ 
änderung der Lage erfolgen mußte. 


Amſterdam, 7. November. Aus Utrecht wird eine Cholera: 


erkrankung, aus kleineren Ortſchaften werden insgeſammt 5 Er⸗ 
krankungen und 3 Todesfälle an Cholera gemeldet. 

Belgrad, 8. November. Der hieſige Gemeinderath hat die 
von einer franzöſiſchen Geſellſchaft angebotene Anleihe von 10 
Millionen zum Kurſe von 98 in Prinzip angenommen. 


Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 4. November. (In der Sitzung der Kreisſynode) der 
Diöceſe Schwetz vom 1. dieſes Monats wurde nach Erledigung der 
Tagesordnung von mehreren Synodalen der Antrag geſtellt: Die Kreis⸗ 
ſynode wolle beſchließen: Gegenüber den Angriffen, welche in letzter Zeit 
gegen das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß gerichtet ſind, erklärt die heute 
verſammelte Kreisſynode in allen ihren Gliedern einmüthig, daß ſie feſt⸗ 
ſteht auf dieſem altchriſtlichen Bekenntniß, als dem getreuen Ausdruck 
evangeliſcher, ewiger, zur Seligkeit führender Wahrheit! Der Antrag 
wurde nach kurzer Berathung einſtimmig angenommen. 

Biſchofswerder, 6. November. (Folgen eines Streites). Die 
Speicherarbeiter Kollmann und Olſchewski geriethen dieſer Tage in einem 
Schanklokal in Streitigkeiten, wobei ſchließlich Kollmann dem O. mit 
einer eiſernen Stange derart einen Hieb über den Kopf verſetzte, daß die 
Hirnſchale zerſchmettert wurde und O. bald darauf ſtarb. Beide Arbeiter 
ns verheirathet, und es find nun zwei Familien in namenloſes Unglück 
geſtürzt. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 7. November. (Beerdigung). Vorgeſtern 
wurde der zu Dombrowo verſtorbene ehemalige Rittergutsbeſitzer 
Hammer auf dem Friedhofe zu Mockrau zur letzten Ruhe beſtattet. 
Der Verſtorbene hatte das ſelten hohe Alter von faſt 89 Jahren erreicht. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 7. November. (Vergiftet?) Wie bereits 
mitgetheilt, ſollen bakteriologiſche Unterſuchungen ergeben haben, daß der 
Arbeiter Kolodzinski in Rothhof⸗Loſendorf an der Cholera asiatica ge⸗ 
ſtorben iſt. Eine eingeleitete Unterſuchung läßt jetzt die Vermuthung 
aufkommen, daß Kolodzinski keines natürlichen Todes geſtorben iſt. Am 
Tage ſeines Todes erſchien nämlich in der Kreisſparkaſſe eine Frau, 
welche den von ihm dort hinterlegten Betrag erhob. Es gelang, die 
Frau zu ermitteln und in Stuhm zu verhaften. Man nimmt an, daß 
das Eſſen des Mannes vergiftet worden iſt, nach deſſen Genuß er ver⸗ 
ſtarb. Zur Zeit ſchwebt die Unterſuchung über den n 228 noch. 
f i (Nog.⸗Ztg.) 

Marienburg, 4. November. (Schußaffäre). Geſtern Abend waren bei 
dem Mühlengutsbeſitzer R. in Schönau der Mühlenknecht und ein junges 
Dienſtmädchen beſchäftigt, die Enten aus dem nahen Bruch nach ihrem 
Stall zu treiben. Der Knecht ſchoß dabei recht unbedacht ein Terzerol ab 
und traf das Mädchen, das mit einem Aufſchrei niederfiel. Die Kugel 
war durch die Backe in den Hals gedrungen und dort ſtecken geblieben. 
Dem Arzte gelang es durch einen Schnitt die Kugel zu entfernen, und 
das Mädchen dürfte wohl mit dem Leben davon kommen. 

Danzig, 7. November. (Doktorjubiläum). Herr Dr. med. Piwko 
feierte heute ſein 50jähriges Doktorjubiläum. Der Sängerchor des 
Danziger Lehrervereins brachte ihm ein Ständchen, ebenſo ein Solo⸗ 
quartett; Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Steffens und andere Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden er⸗ 
ſchienen zur Beglückwünſchung. Der Jubilar gehört ſeit 35 Jahren der 
Stadtverordnelenverſammlung, ſeit 30 Jahren der Schuldeputation, ſeit 
1874 der Gemeindevertretung von St. Marien, außerdem einer Reihe 
von Vereinigungen zur Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft an. 
Abends fand zu Ehren des Jubilars ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem der 
ärztliche Verein eine Adreſſe überreichte. 

Elbing, 7. November. (Zum Brande in Cadinen). Das Rittergut 
Cadinen, welches im Sommer einen beliebten Ausflugsort bildet und 
dem Landrath a. D. Birkner gehört, liegt zwiſchen Reimannsfelde und 
Tolkemit am friſchen Haff und umfaßte außer dem Herrſchaftshauſe ſechs 
große Scheunen, von denen vier ein großes Viereck bildeten, drei lange 
Ställe, Schmiede, Meierei, einen Krug und eine Anzahl Inſthäuſer. 
Geſtern war eine Anzahl vornehmer Beſucher auf dem Gute verſammelt, 
da heute eine Treibjagd ſtattfinden ſollte. Plötzlich kurz nach 8 Uhr 
abends verbreitete ſich ein heller Feuerſchein, und in kurzer Zeit ſtanden 
die zuſammenliegenden Scheunen ſchon in Flammen. Da der Wind 


ungünſtig ſtand, theilten ſie ſich bald den Stallgebäuden mit, aus denen 

aber das Vieh bis auf ein Pferd und eine Kuh gerettet werden konnte. 
Aus Lenzen, Reimannsfelde und Tolkemit erſchienen bald Rettungs⸗ 
mannſchaften, ſelbſt Fiſcher von der Nehrung kamen über das Haff her⸗ 
bei, allein den wüthend um ſich greifenden Flammen gegenüber erwies 
ſich alle Hilfe als ohnmächtig und man mußte ſich darauf beſchränken, 
die werthvollſten Ackergeräthe und Maſchinen aus dem Bereich der 
Flammen zu entfernen, doch iſt auch hiervon vieles dem Feuer zum Opfer 
gefallen. Kaum zu berechnen iſt der Schaden an Getreide, von dem 
erſt ein ſehr kleiner Theil ausgedroſchen war. Von den ſämmtlichen 
Wirthſchaftsgebäuden iſt nur eine Scheune ſtehen geblieben. Das Herr⸗ 
ſchaftshaus und der Krug iſt verſchont geblieben. Der Feuerſchein war 
auf der ganzen Nehrung und landeinwärts bis Dollſtadt, etwa 7 Meilen 
von Cadinen entfernt, zu ſehen. Der eigentliche Herd des Feuers foll 
der Pferdeſtall geweſen ſein, welcher dicht bei den Scheunen ſtand. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts bekannt. Vor Jahren 
hat ein ähnlicher Brand auf dem zu Cadinen gehörigen Vorwerk Kickel⸗ 

hof fünf große, gefüllte Scheuen in Aſche gelegt. (D. 3.) 

Braunsberg, 5. November. (Ein ſchweres Leid) hat die Bege 
familie Venohr in Schönwalde betroffen. Am Sonntag Abend begab 
ſich die Familie, nachdem ſämmtliche Familienmitglieder noch zuſammen 
gebetet hatten, zur Ruhe, ohne daß an dem Sohne Heinrich Venohr eine 
Spur von Aufregung oder Veränderung zu merken geweſen wäre. In 
der Nacht weckte die Tochter der Venohr ſchen Eheleute ihre Eltern und 
überreichte ihnen einen Brief, den ſie auf dem Fenſterkopf der Schlaf⸗ 
ſtube ihres Bruders gefunden hatte und der die Adreſſe trug: „An meine 
lieben Hinterbliebenen!“ In dem Briefe gab Heinrich Venohr die Ab⸗ 
ſicht kund, ſich zu erſchießen. Er bat, nach dem Grunde des Selbſtmordes 
nicht zu fragen, er müſſe aber das ihm freudloſe Leben abſchütteln. Dann 
gab derſelbe noch einige Anweiſungen für ſein Begräbniß. Die ſofort 
nach dem Verſchwundenen angeſtellten Nachforſchungen führten zu dem 
traurigen Reſultat, daß Heinrich Venohr mit durchſchoſſener linker Bruſt 
todt in einer Mergelgrube aufgefunden wurde. Plötzliche Geiſtesum⸗ 
nachtung muß den jungen Mann, der der Stolz ſeiner Eltern war, zu 
der traurigen That getrieben haben. 

Inſterburg, 7. November. (Die Raubmörder) Wabulat, Auguſt und 
Bolz legen im hieſigen Juſtizgefängniß eine geradezu bewunderns⸗ 
würdige Gleichgiltigkeit bezüglich des ihnen bevorſtehenden Schickſals an 
den Tag. Die ihnen verabreichte Gefängnißkoſt verzehren ſie mit großem 
Appetit. Spaziergänge werden ihnen täglich geſtattet. Auf einem der⸗ 
ſelben äußerte Wabulat: „et es hiede ſo kolt, dat ener glowt, et geiht 
an den Dod“. 

Pillkallen, 6. November. (Das man ſich vor dem Vertauſchen von 
Kopfbedeckungen) in Acht nehmen muß, lehrt ein Fall, der ſchwere Folgen 
nach ſich gezogen hat. Beim Nachhauſegehen aus einem Wirthshau 
hatte der Kommis B. zu N. aus Verſehen eine fremde Mütze genommen. 
Bald darauf ſtellte ſich bei demſelben auf dem Kopfe ein bösartiger 
Ausſchlag ein, an dem derſelbe trotz ärztlicher Behandlung ſchon etwa 
ein Vierteljahr zu leiden hat. Nach Anſicht des Arztes iſt offenbar 
105 die fremde Mütze der Ausſchlag auf den Patienten übertragen 
worden. 

Von der Grenze, 7. November. (Gewaltakt). Ein ruſſiſch⸗polniſches 
Mädchen, welches aus der Arbeit von Preußen zurückkehrte, war in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag im Begriff, heimlich die Grenze über 
die Prosna zu überſchreiten. Kaum war fie auf ruſſiſches Gebiet ge 
langt, da wurde ſie von vier ruſſiſchen Grenzſoldaten angehalten und 
derart zugerichtet, daß fie blutüberſtrömt beſinnungslos liegen blieb. um 
nächſten Morgen wurde fie aufgefunden und zur Beſinnung gebracht 
Sie verrieth nun den Vorgang und die Soldaten wurden infolge deſſen 
verhaftet. Das Mädchen liegt beſinnungs⸗ und hoffnungslos dar? 
nieder in Wieruſzow. Sie iſt eine Tochter anſtändiger Leute aus einem 
Grenzdorfe. : 5 

Inowrazlaw, 4. November. (Zuckerfabrik Kujawien. Unglück). Nach 
dem ſoeben veröffentlichten Rechenſchaftsbericht der Zuckerfabrik Kujawien 
in Amſee, der bedeutendſten in hieſiger Gegend, hatte dieſelbe im ven? 
gangenen Jahre einen Ueberſchuß nach Abzug aller Unkoſten von 
221 806 Mk. zu verzeichnen. — Vorgeſtern verunglückte in der Zucker! 
fabrik Kruſchwitz der dort als Hilfsarbeiter beſchäftigte Arbeiter Wiligala 
aus Kruſchwitz. Er war dem Cylinder der Dampfmaſchine beim Hin? 
übergehen nach dem Keſſel zu nahe gekommen, wurde von demſelben 
erfaßt und an eine eiſerne Schiene geſtoßen. Der Stoß war jo bee 
deutend, daß der Mann ſchwere innere Verletzungen davontrug, denen Ws 
er bald erlag. . 
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Thorn, 9. November 1892. 

— (Zur Choleragefahr). Der Staatskommiſſar für das Weichſel“ 
gebiet, Oberpräſident Staatsminiſter von Goßler, hat an die hieſige 
Handelskammer folgenden Erlaß gerichtet: „Nach dem Urtheil von Sad? 
verftändigen, insbeſondere nach der Anſchauung der Reichscholerg“ 
kommiſſion iſt mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß im nächſten Früh⸗ 
jahr die Cholera im Gebiet der Weichſel von neuem auftreten und an 
Ausdehnung und Heftigkeit die diesjährige Epidemie übertreffen wird. 
Der Umſtand, daß es in dieſem Jahre bis heute gelungen iſt, eine Ein- 
ſchleppung derſelben durch den Flößereiverkehr auf der Weichſel nach 
Weſtpreußen auf ein geringes Maß zu beſchränken, ohne die Grenze für 
ruſſiſche und galiziſche Flößer zu ſchließen, berechtigt leider nicht zu der 
Hoffnung, daß dieſes auch im nächſten Jahre gelingt. Die Seuche wird 
ſich dann vorausſichtlich in einer für ihre Entwickelung günſtigeren 
Jahreszeit unſerer Grenze nähern, die Dauer der Epidemie wird eine 
längere und die Mengen von Flößern, welche an der Grenze zu er!? 
warten ſind, werden ungleich größer ſein, als es in der Zeit der dies ⸗ 
jährigen Choleragefahr der Fall geweſen iſt und fein wird. Angeſichtz 7 
der ſehr hohen Zahlen an Flößen und Flößern, welche die Statiſtik des 
Flößereiverkehrs im Laufe der letzten Jahre für die Sommermonate auf \ 
weiſt, erſcheint es zudem zweifelhaft, ob eine Ueberwachung des Flößerei 5 
verkehrs, wie fie in dieſem Jahre geübt iſt, überhaupt durchführbar iſt. 
Zu alledem kommt, daß ſich nicht überſehen läßt, ob bei dieſer Lage der 
Verhältniſſe dem Drucke der öffentlichen Meinung, die ſchon jetzt den 
Schluß der Grenze fordert, auf die Dauer mit Erfolg wird Widerſtand 
geleiſtet werden können. Es erſcheint daher und zwar vornehmlich im 
Intereſſe unſeres Holzhandels geboten, ſchon jetzt in eine Erörterung der 
Frage einzutreten, ob und unter welchen Vorausſetzungen es mögli 
ſein würde, im Frühjahr 1893 die Grenze bei Schillno für ausländiſche 
Flößer zu ſchließen, ohne zugleich ein Herabſchwimmen der Hölzer bis zu 
ihrem Beſtimmungsort in Preußen zu verhindern. Es würde dieſes 
möglich fein, wenn die ausländiſchen Flößer bei Schillno durch inlän? 
diſche erſetzt und die Traften durch dieſe oder unter Zuhilfenahme von 
Schleppdampfern an ihre Beſtimmungsorte befördert werden können. 
Es fragt ſich alſo zunächſt, ob bei rechtzeitiger und ſorgſältiger Vor? 
bereitung das nöthige Perſonal an inländiſchen Flößern würde beſcha 14 
werden können. Zur Durchführung einer derartigen Maßnahme würde g 
es aber auch ferner wohl nothwendig fein, daß die von Inländern. eſt 
gekauften Hölzer getrennt von ſolchen Hölzern zur Grenze kommen, 
erſt in Thorn verkauft werden ſollen und daß der Verkauf der letzteren 
ſich ſtatt bei Thorn bei Schillno vollzöge. Ein Auseinandernehmen us 
Umbinden der Traften bei Schillno würde kaum durchführbar fein‘ 
Eine Konferenz zur Berathung iſt auf den 14 d. M. anberaumt, 
Handelskammer wird eine Vorberathung abhalten und hat hierzu Inter- 
eſſenten eingeladen. 

— GBerſonalien). An Stelle des nach 25jähriger Dienſtzeit i = 
den Ruheſtand tretenden königl. Militär⸗Muſikdirigenten Herrn Müller 


der Korpsführer Herr Hiege vom 90. Infanterieregiment zur Führung 
des Muſikkorps des Infanterieregiments von Borcke kommandirt Ka | 


> . * 2 
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e 
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— (Perſonalſen aus dem Kreiſe Thorn). Der n 
vorſteher und Gutsverwalter Roepke in Lulkau iſt zum tandes beam, r 
für den Bezirk Lulkau, der Wirthſchaftsinſpektor und ſtellvertrete , 1 

Gutsvorſteher Klaaſſen ebendaſelbſt iſt zum Stellvertreter des Standes? Ei 


beamten dieſes Bezirks ernannt. 


* 


uf 


— (Jahrmärkte). Nach einem [Erlaß des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten zu Marienwerder dürfen vom 15. November ab ſämmt⸗ 
liche mit Rückſicht auf die Choleragefahr landespolizeilich verbotene 
Märkte wieder abgehalten werden. Ausgenommen hiervon ſind die 

lehmärkte, welche wegen der Maul: und Klauenſeuche auch fernerhin 


Die nächſte (21.) Sitzung des 


verboten bleiben. 


— (Bezirks⸗Eiſenbahnrath). 


Bezirks⸗Eiſenbahnrathes zu Bromberg ſindet am 29. d. M. ſtatt. Die 


agesordnung enthält nur zwei Vorlagen. ; 

— (Die königl. Spezialkommiſſion in Bromberg), Vor⸗ 
ſizender Regierungsrath Stobbe, iſt durch die Rentengütergeſetzgebung 
ſehr überlaſtet. Bei dieſer Kommiſſion, deren Geſchäftsbezirk zur Zeit 
nicht weniger als 17 Kreiſe umfaßt (9 Marienwerder, 8 Bromberg) ſind 
letzt allein über 100 Rentengutsſachen anhängig. Um die Bromberger 

ommiſſion zu entlaſten, wird vom 1. Dezember in Graudenz eine 
Spezialkommiſſion für Rentengutsſachen gebildet werden und zwar unter 
Leitung des Regierungsaſſeſſors Kauſch. Zu dem Geſchäftsbezirk werden 
die Kreiſe Graudenz, Marienwerder (rechts der Weichſel), Roſenberg, 
Löbau, Strasburg und Brieſen gebören. ? f 

— (Verbot farbiger Laternen für Radfahrer). Die 
königl. Eiſenbahndirektionen haben bei dem Miniſter des Innern geltend 


gemacht, daß die Fahrſicherheit der Eiſenbahnzüge nicht unweſentlich 


dadurch beeinträchtigt wird, daß von den Radfahrern vielfach Laternen 
enutzt werden, die nach den Seiten roth geblendet find. Es ſoll des⸗ 

— die Benutzung dieſer Art von Laternen bei Fahrrädern verboten 
erden. 

— (Patente). Herrn. F. Grabe in Danzig iſt auf ein Arbeits⸗ 
meſſer, den Herren E. Hantke und Dr. Straßmann in Königsberg auf 
einen Apparat zur Steriliſirung mittels Luft ein Patent ertheilt und 
don Herrn A. Lohrke in Culmſee auf eine Hackmaſchine ein ſolches ange⸗ 
meldet worden. i 

—a (Handelskammer). Sitzung vom 8. November. Der Ver⸗ 
band deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig erſucht die Handelskammer 
auf die Geſchäftsinhaber dahin einzuwirken, daß ſie den Anſturm gegen 
die eingeführte Sonntagsruhe unterlaſſen und für eine Abkürzung der 
übermäßig ausgedehnten Geſchäftszeit beſorgt ſein möchten. Im Anſchluß 
leran kommt die Petition der hieſigen Schnitt⸗ und Manufakturwaaren⸗ 
fändler zur Berathung, die dahin geht, die Handelskammer wolle vor⸗ 

ellig werden, daß es geſtattet werde, die betreffenden Geſchäfte an Sonn⸗ 


und Feſttagen während der Wintermonate d. i. Oktober bis April von 


—9 Uhr vorm. und von 11 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm. offen zu 
halten. Die Handelskammer kann dieſem Wunſche nicht entſprechen, da 
der Geſetzgeber eine möglichſt einheitliche Sonntagsruhe für alle Ge⸗ 


werbe wünſcht, die Kammer wird aber bei der hieſigen Polizeiverwaltung 


ahin vorſtellig werden, zu geſtatten, daß die genannten Geſchäfte an 
N vier Sonntagen vor Weihnachten, mit Ausnahme der Zeit während 
des Hauptgottesdienſtes, bis 8 Uhr abends geöffnet bleiben können. — 
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat ein Verzeichniß der 


deutſchen Konſulate für 1892 überſandt. — Der Magiſtrat lehnt die 


anger des 


Es 


nterſtützung des Antrages der Handelskammer um Aufhebung der 
Brückengelderhebung auf der Eiſenbahnbrücke ab. Die Handelskammer 
rd in dieſer Angelegenheit ſelbſtändig bei dem Herrn Finanzminiſter 

vorſtellig werden. 5 Fin 
— (Frau Erna Lißner), die gefeierte Koloraturſängerin, iſt nach 


dem glänzenden Erfolge in dem Montags ⸗ Konzert allſeitig dazu aufge: 


ordert worden, noch einmal in einem öffentlichen Konzert zu ſingen. 
Wie wir vernehmen, gedenkt Frau Erna Lißner dem Wunſche zu will⸗ 
fahren, Das Konzert wird jedenfalls in der zweiten Hälfte dieſes Monats 


fuaatifinden und gewiß der Künſtlerin viele neue begeiſterte Freunde ihres 


Geſan es gewinnen 

> cou e Innung, Am 6. und 7. November cr. fand 
in den Räumen des Muſeum die Quartalsſitzung der hieſigen Schuh⸗ 
macher⸗Innung ſtatt. Die Mitgliederzahl der Innung beträgt rund 100. 
wurden am Montag den 7. cr. fünf Lehrlinge eingeſchrieben, ein 
0 rling freigeſprochen und zwei Meiſter in die Innung aufgenommen. 


dem die Jahresbeiträge von den Mitgliedern geleiſtet waren, wurde 


der Jahresbe ie Wi isherigen Vor⸗ 
richt verleſen, worauf die Wiederwahl des bisherigen Vor 
andes durch ei erfolgte. Das Vermögen der Schuhmacher⸗ 
unungs⸗Sterbekaſſe, welche im Jahre 186% von dem jetzigen Obermeiſter 
ten Borzechowski mit noch anderen Kollegen gegründet wurde, beträgt 
129520 Mk. An den geschäftlichen Tpeil schloß ih ein gemeinfchaftlices 
albendeſſen, gewürzt durch Tafelmuſik. Das jubelnd aufgenommene Hoch 
w unſeren Kaiſer und König, den Schirmherrn des deutſchen Hand⸗ 
arts, brachte der Schriftführer Herr F. Philipp in deutſcher Sprache 
Abe Herr A. Rutkowski wiederholte daſſelbe in polniſcher Sprache. Dem 
bendeſſen folgte ein Tanzkränzchen, an dem ſich die Mitglieder mit ihren 
kauen und Töchtern, ſowie mehrere geladene Gäſte eifrig betheiligten. 
er letzten Theilnehmer an dem harmoniſchen Feſte trennten ſich erſt in 
u ber Morgenſtunde. — Im Anſchluß hieran theilen wir mit, daß aus 
laß des jährigen Obermeſſter⸗ Jubiläums des Herrn Vorzechowski 
m 17. d. Mis. eine Feſtfeier ſtattfindet. pi. 
(Leipziger Sänger). Die Leipziger Quartett⸗ und Konzert⸗ 
U errn R. Engelhardt erfreuten ſich geſtern in ihrer zweiten 
N letzten Soiree wieder eines ſehr zahlreichen Beſuchs. Der Saal war 
zit gefüllt, Das Publikum kam aus der Heiterkeit nicht heraus. Die 
wiclallsbezeugungen waren denn auch recht lebhaft, wofür ſich die Sänger 
herum durch zahlreiche Einlagen dankbar zeigten. Was die Oefell- 
ale vortheilhaft vor ſo vielen anderen, imitirten Leipzigern auszeichnet, 
ſern daß fie jede irgendwie zweideutige oder anftößige Komik vermeidet, 
ner die Präciſion der Darſtellung und die Reinheit der Textausſprache. 


fecenlie wird die Geſellſchaft auch zukünftig Thorn regelmäßig be⸗ 


% D GBeſitzwechſel). Das dem Tiſchler Borucki gehörige Grund⸗ 
ban Culmer en 9. 115 iſt für den Kauſpreis von 9350 Mk. in 
Beſig des Poſtſchaffners Mogilowski übergegangen. f 
Pers (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 

!on genommen. 
— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


Wu MWindepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,03 Meter unter Null. 
e Stichen iſt der Schleppdampfer „Ernte“ mit zwei Traften im 


tau nach Danzig und der Dampfer „Drewenz“ nach Schulitz. 


8 Mocker, 8. November. (Hauskollekte). Der Herr Oberpräſident 
hat zum Zweck der Aufbringung von Geldmitteln zur Beſchaffung von 
kirchlichen Geräthen für den zur Abhaltung der evangeliſchen Gottes⸗ 
dienſte hierſelbſt beſtimmten Raum — im neuen Schulhauſe — eine 
Hauskollekte bei den hieſigen evangeliſchen Bewohnern genehmigt. 


Mannigfaltiges. 

(Schönheits konkurrenz). Nach einer Meldung 
eines Berichterſtatters ſoll in Berlin für den Winter eine 
Schönheitskonkurrenz geplant ſein, an welcher Berlinerinnen, 
und zwar aus allen Schichten der Bevölkerung, die das zwanzigſte 
Lebensjahr erreicht, das dreißigſte nicht überſchritten haben, theil⸗ 
nehmen dürfen. 

(Uebertritt zum Judenthum). Der in einem 
Berliner Krankenhauſe beſchäftigte Apotheker Finger wollte die 
Tochter eines reichen Juden heirathen. Der Vater wollte aber 
die Verheirathung nur unter der Bedingung zulaſſen, daß der 
Bräutigam zur moſaiſchen Religion übertrete. Finger iſt, wie 
die „Staatsb. Ztg.“ berichtet, dieſer Tage dem Verlangen nach⸗ 
gekommen. 

(üJebertriebene Schilderung). Der dem „Berl. 
Tagebl.“ entnommene Bericht über Ausſchreitungen auf dem 
Kaiſer Franz-Garde-Grenadier-Platze wird von einem Bericht⸗ 
erſtatter der „Kreuzztg.“ als arg übertrieben geſchildert. Nament⸗ 
lich ſoll es unwahr fein, daß ein Schutzmann in den Kanal ge⸗ 
worfen worden ſei. 

(Das große Los der Mühlhauſener Lotte⸗ 
rie). Aus Frankenhauſen, 3. November, wird der „M. 3.“ 
geſchrieben: Das große Los der Mühlhauſener Lotterie, welches 
der Rentier Haamels gewonnen hat, bildet hier noch immer das 
Tagesgeſpräch, zumal vorgeſtern die beiden Berliner Herren, 
welche an H. 229 000 Mark ausbezahlt haben, wieder hier auf⸗ 
tauchten, um wegen des erhobenen Einſpruchs gegen die Giltig⸗ 
keit der Ziehung die ausgezahlte Summe wieder zurückzuerobern. 
Dieſer Verſuch iſt geſcheitert, da ſich H. entſchieden weigert, auf 
die Forderung der Herren einzugehen; er will es auf gerichtliche 
Entſcheidung ankommen laſſen, was man ihm nicht verdenken 
kann. Mißmuthig ob der Erfolgloſigkeit aller Anſtrengung ſind 
die voreiligen Geſchäftsleute geſtern wieder von hier abgereiſt. 
H. hat ſich einen tüchtigen Rechtsanwalt zur Wahrung ſeiner 
Intereſſen angenommen. 

(Jeder Zoll ein König!) Unter der Ueberſchrift 
„Miniſter und König“ erzählt der Pariſer „Matin“ aus Madrid: 
Als der junge König erkrankte, beſuchte ihn Canovas und fragte 
den kleinen Patienten mit jener Dreiſtigkeit des Parvenüs, der 
ſich einbildet, die Monarchie der Bourbonen lebe nur durch ihn: 
„Wie gehts Alfonſito (Alfönschen??“ — „Für Mama,“ ant⸗ 
wortete Alphons XIII., „bin ich Alfonſito, aber für Dich bin ich 
der König!“ 

(Dem letzten Nachkommen des Kolumbus) 
find in Madrid vor einigen Tagen feiner Börſenſchulden wegen 
alle ſeine Möbel öffentlich verſteigert worden. Derſelbe hat ſich 
nun nach einem kleinen Dorfe zurückgezogen, wo er in großer 
Armuth lebt. 

(Fabrikbrand.) In der Tuchfabrik von Thornton in 
Petersburg brach Freitag Vormittag Feuer aus, welches das 
vierſtöckige Gebäude ſammt den Maſchinen und Vorräthen in 
Aſche legte. Der Schaden wird auf mehr als eine Mill. Rubel 
geſchätzt. Die Verficherungsſumme beträgt 3 800 000 Rubel. 
Das Feuer ſoll durch Selbſtentzündung der Rohwolle im Lager⸗ 
raum entſtanden ſein. 

(Stürme.) In Folge der letzten Stürme auf dem 
ſchwarzen Meere find 8 Schiffe zu Grunde gegangen, darunter 
auch der engliſche Dampfer Lord Byron. Einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Baltimore zufolge find die 
im Karaibiſchen Meere liegenden Inſeln Alt-Providence und 
Saint Andres von einem Orkan ſchwer heimgeſucht worden. 
Die Kokospflanzungen find arg verwüſtet, die Einwohner find 
dem größten Elend preisgegeben. 

(Schiffs nachricht). Gegenüber einer auswärts ver⸗ 
breiteten gegentheiligen Meldung wird auf eine telegraphiſche 
Anfrage des „Norddeutſchen Lloyd“ in Newyork mitgetheilt, daß 
auf dem Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm J.“, welcher während 
der Reiſe ſchwere Stürme zu beſtehen hatte, niemand getödtet 
wurde. Ein Maſchiniſt und ein Kohlenzieher find leicht verletzt 
worden. = 

(Unglüd beim Walfiſchfang) in San Franzisco. 
Der vom Walfiſchfange im Nördlichen Eismeer eingetroffene 
Dampfer „Belum“ meldet, daß die Walfiſchfänger-Bark „Helen 
Mar“, als dieſelbe ſich anſchickte, einen Walfiſch einzufangen, 
durch eine Sturzwelle in die Höhe gehoben worden und zwiſchen 


zwei Gletſchern zerſchellt ſei. 35 Menſchen ſeien dabei umge⸗ 
kommen, nur 5 ſeien unverſehrt geblieben. 
Telegramme. 
Berlin, 9. November. Die Thronrede, mit welcher heute 
der Landtag durch den Minifterpräfidenten Grafen zu Eulenburg 
eröffnet wurde, beſagt, daß in der Finanzlage des Staates eine 
Wendung zum Beſſern noch nicht eingetreten ſei. Die Rechnung 
für das Etatsjahr 1891/92 ſchließt mit einem Fehlbetrage von 
mehr als 42 Millionen ab. Die erforderliche Vorlage wegen 
Deckung dieſes Betrages durch Aufnahme einer Anleihe wird 
dem Landtage zugehen. Auch für das laufende Jahr kann kein 
günſtiger Abſchluß erwartet werden. Wenn auch die Finanzlage 
zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß giebt, fo müſſen doch die Aus⸗ 
gaben in allen Zweigen der Staatsverwaltung mit großer Spar⸗ 
ſamkeit veranſchlagt werden. Die Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter muß für 1893/94 noch ausgeſetzt bleiben. Dagegen 
ſoll das Gehaltsaufſteigen nach Dienſtaltersſtufen für Unter⸗ 
beamte auf die mittleren Beamtenklaſſen ausgedehnt werden. Der 
bedeutſamſte Gegenſtand der Berathungen des Landtags wird der 
Abſchluß der begonnenen Umgeſtaltung des ſtaatlichen und 
kommunalen Steuerweſens bilden. Eine Denkſchrift wird den 
Geſammtplan eingehend erläutern und begründen. Wenn auch 
durch die Steuerreform weder eine Vermehrung der Staatsein⸗ 
nahmen noch eine Erhöhung der Steuerlaſt, ſondern lediglich 
eine beſſere Ordnung im Steuerweſen erreicht werden ſoll, ſo 
muß doch für den Ausfall voller Erſatz geſchaffen werden, welcher 
durch den Verzicht auf die Realſteuern auf den Betrag von etwa 
102 Millionen anwächſt. Hierzu ſollen die Mehrerträgniſſe der 
Einkommenſteuer, die bisherigen Ueberweiſungen aus den Getreide⸗ 
und Viehzöllen an die Kreiſe, ſowie aus der Ergänzungsſteuer dienen. 
Die Staatsregierung hofft zuverſichtlich bezüglich der vorgelegten Ent⸗ 
würfe zu voller Einigung zu gelangen. Der geplante Fortfall 
der ſtaatlichen Realſteuern iſt von erheblichem Einfluß auf die 
Bildung der Urwähler⸗Abtheilungen für die Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe und zu den Gemeinde⸗Vertretungen, deshalb wird 
dem Landtage eine bezügliche Geſetzesvorlage zur Abhülfe 
der Verſchiebung in den Abſtufungen des Wahlrechts zugehen. 
Bei Verwendung der Mehrerträgniſſe aus der Einkommenſteuer 
wird auf Verbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer und auf 
Erleichterung der Gemeinde⸗Schullaſten Bedacht genommen werden. 
Vorſchläge wegen Erweiterung und Vervollſtändigung ſowie 
beſſerer Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes werden dem Land⸗ 
tage noch in dieſem Jahre, wenn auch durch die Finanzlage 
eingeſchränkt, zugehen. 
Paris, 8. November. Polizei⸗Inſpektor Froutteau iſt nach 
Amputation des einen Beines geſtern nachmittags geſtorben. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Tele hiſcher Berliner Börſenbericht. 
A. 19. Nov. | 8. Nov. 


Tendenz der Fondöbörfe: fill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 20070 201— 
Wechſel auf Warſchau kurz 2... 1200—55 1 200—75 
Deutſche Reichsanleihe 3 / . 99 90100 — 
Preußiſche 4 %% Konſols * 106—80 | 106—80 
Bolnifche Piandbriefe 1 63-50] 63—50 
ane Liguidationspfandbrieſe 60-70] 60-80 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96-50 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1183-90 | 183—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . . 1165-40] 165—30 
Oeſterreichiſche Banknoten J170—15 170—20 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbk n. J153—75 | 154— 
April, Mat EN 1.2 »„„„ 188658 
loko in New yore I Feiertag 75—J¼ 
Neeb / EEE 1, 125 42— 
Noohrttt 99 
Növbre Deb „41899140 
April! f d 
Rüböl: Novum. 5 52—70 5260 
April⸗ Mai „ e 
e ne era rei, 
Ser I010r. 2ER Kan deren en 
70er loto . SEEN . 32—70 32—40 
70er Novbr. n. > 31—801 31—80 
70er April⸗ Mai | 33—20| 33—20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pt. reſp. 5 pCt. 


Preislagen von Mk. 1.70 —2. 10 per ½ Kilo. 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 


Bekanntmachung. 


| Auf Grund des 15 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891, der Art. 20, 
H RE 22 der ache nue 1 27 10. April 1892 und der Vorſchriften, be⸗ 
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1 


das Verfahren bei der Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter in den 

eee u, III 2 IV, Art 1, wird hiermit angeordnet und zur öffentlichen Kennt⸗ 
racht: N 

„Behufs Vollziehung der Wahlen der Abgeordneten der Gewerbeklaſſe IV wird der 


* \ . 5 
. Sab Than bee Thorn in zwei Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahlbezirk 1 die 


Thorn und der Wahlbezirk Uu den übrigen Theil des Kreiſes Thorn umfaßt. 


Er In dem Wahlbezirk 1 find 8 und in dem Wahlbezirk II 5 Abgeordnete zu wählen. 
Unter 


Der Steuerausſchuß der Klaſſe IV wird im Veranlagungsbezirk Thorn in zwei 


at ber dont getheilt, deren örtliche Bezirke den Wahlbezirken, und deren Mitglieder⸗ 
er Zahl der in den beiden Wahlbezirken zu wählenden Abgeordneten entſprechen. 
arienwerder den 29. Oktober 1892. : 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 
fc der Abgeordneten und Stellvertreter in den Gewerbeſteuer⸗Aus⸗ 


en für die Steuerklaſſe Ul und IV auf die Rechnungsjahre 1. April 
1893 bis dahin 1896. 


mall Hemaß Artikel 4 der Uebergangsbeſtimmungen vom 20. Mai 1892 ſind die erft⸗ 
2 Ale bon ahlen der Mitglieder der Gewerbeſteuerausſchüſſe nach dem Gewerbeſteuer⸗ 


3 Wirken, der 24. 
14 


N Veran 


Juni 1891 für die Klaſſe Ul von denjenigen Steuerpflichtigen zu be⸗ 
St ern ten bisheriger Steuerſatz 36 Mark oder mehr beträgt, für Klaſſe IV von 
nahme ichtigen mit einem bisherigen Steuerſatze von weniger als 36 Mark mit Aus⸗ 


er nach § 7 des genannten Geſetzes als unbedingt frei zu bezeichnenden Ge⸗ 
Ae hrebenden — Ertrag unter 1500 Mark oder Anlage und Betriebskapital weniger 
bildet Ber ark —. Der Kreis Thorn mit den Städten Thorn, Culmſee und Podgorz 


Pr Veranlagungsbezirk. 0 
Loufs Vollziehung der Wahlen der Abgeordneten der Gewerbeklaſſe IV wird der 
Stadt Hongsbezirk Thorn in zwei Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahlbezirk 1 die 
dem W horn und der Wahlbezirk U den übrigen Theil des Kreiſes Thorn umfaßt. In 
ahlbezirk 1 find 8 und in dem Wahlbezirk 1 5 Abgeordnete zu wählen. 


der Fur Vornahme der Wahl von fünf Abgeordneten und ebenſovieler Stellvertreter 


ewerbeſteuerklaſſe Ill habe ich einen Termin auf 


Montag den 14. November cr. vormittags 10 Uhr 
ſowie zur Vornahme der für die Gewerbeſteuerklaſſe IV im Wahlbezirk zu wählenden 
8 Abgeordneten und ebenfalls 8 Stellvertreter auf 5 

Dienſtag den 15. November cr. vormittags 10 Uhr 
und der im Wahlbezirk 11 5. wählenden 5 Abgeordneten und 5 Stellvertreter auf G. 

Dienſtag den 15. November cr. vormittags 12 Uhr 
im oberen Saale des Schützenhauſes, Schloßſtraße, anberaumt, wozu ich die Gewerbe⸗ 
treibenden mit der Verwarnung vorlade, daß, falls die Wahl der Abgeordneten und 
Stellvertreter ſeitens einer Steuergeſellſchaft verweigert oder nicht ordnungsmäßig bewirkt 
wird oder die Gewählten die ordnungsmäßige Mitwirkung verweigern, die dem Steuer⸗ 
ausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende Steuerjahr gemäß $ 78 des oben⸗ 
citirten Geſetzes auf den Vorſitzenden übergehen. RR 

Die Magiſtrate der Städte Thorn, Culmſee und Podgorz ſowie die Ortsbehörden 
des Kreiſes, in deren Bezirk ſich Gewerbetreibende der obengedachten Klaſſen befinden, 
haben denſelben dieſe Bekanntmachung ſofort, mindeſtens aber 8 Tage vor dem Wahl⸗ 
termin zur Kenntniß zu bringen. 

Schließlich bemerke ich noch, daß gemäß § 47 des neuen Gewerbeſteuergeſetzes nur 
ſolche männliche Mitglieder der betreffenden Klaſſe wählbar ſind, die das fünfund⸗ 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte 
befinden. f 

f Von mehreren Inhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar und zur Ausübung 
der Wahlbefugniß zu verſtatten. Aktien- und 1 Geſellſchaften üben die Wahl⸗ 
befugniß durch einen von dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden Beauftragten 
aus; wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes nur eins. 
Minderjährige und Frauen können die Wahl durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar 
ſind letztere nicht. Niemand darf mehr als eine Stimme abgeben, die Uebertragung des 
Stimmrechts iſt unguläffig 

Thorn den 4. November 1892. if 


: Der Vorſitzende R M 
Miethsvertraͤge 


der Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen III und IV. 
ſind zu haben in der 


Krahmer, Königl. Landrath. 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Gerſtenfrae 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9, 


Heute Donnerſtag 6 Uhr abends: 
Friſche Grüß, 
Blut- u. Leberwürſtchen. 
Scheda. 


| d. Kozlowskl, 


Breitestr. 85 (35). 
Hänge- u. Fuss- 


2 Lumpen, 3 
Ballfächer, 
Handschuhe u.Cravatten, 
Ampeln, “a 
Portemonnaies, 


( Vrief und Cigarrenkaſchen. 


Grosse Auswahl von 
Hochzeits⸗ u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken. 
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Thorn den 9. November 189. 0 
Der Magiſtrat. 


1 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
dieſes Jahr folgende Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung aus: 

a. bei der I. a a 

1. Herr Konrad Adolph. 
2. „ Nathan Hirschfeld, 
3. „ Theodor Kolleng. 
4. „ August Glogau. 
b. bei der II. Abtheilung: 
1. Herr Hugo Dauben. 
2. „ Gustav Fehlauer. 
3. „ Friedrich Wegner. 
4. „ ͤ Karl Gustav Dorau. 
c. bei der III. Abtheilung: 
1. Herr Oskar Kriwes. 
2. „ Ferd. Gerbis. 
3. „ Hermann Kolinski. 
4. „ Reinhard Uebrick. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Ergän⸗ 
zungswahlen zu a, b und e auf die Dauer 
von 6 Jahren werden 

1. die Gemeindewähler der III. Abthei- 

lung auf 
Montag den 14. Nouember 1892 
vormittags von 10 bis 1 Ahr 
und nachm. von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei- 

lung auf 
ittwoch den 16. November 
892 vorm. von 10 bis I Uhr, 
3. die Gemeindewähler der I. Abthei- 
lung auf 
onnerſtag den 17. November 
892 vorm. von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden 
im Magiſtrats-Kitzungs-Haal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten ſich bei der 
I. Abtheilung mindeſtens 3 Hausbeſitzer be: 
finden müſſen (88 16, 22 der Städteordn.) 

Sollten engere Wahlen nothwendig wer⸗ 
den, ſo finden dieſelben an demſelben Orte 
und zu denſelben Stunden 

1. für die III. Abtheilung am 21. No⸗ 

vember 1892, 
2. für die II. Abtheilung am 23. Novem⸗ 
ber 1892, 
3. für die I. Abtheilung am 24. Novem⸗ 
ber 1892 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Thorn den 11. Oktober 1892. 


. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Jakobsvorſtadt, Band III Blatt 
70, auf den Namen der Bauunter⸗ 
nehmer Otto und Antonie geb. 
Bondzynska - Roeseler'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Thorn, Ja⸗ 
kobsvorſtadt belegene Grundſtück 

am 5. Januar 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,50 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 25,53 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1170 Mark Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab- 
ſchätzungen und andere das Grund— 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 5. November 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Am 16. November tritt in Gurske eine 
Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit, welche mit 
der Postagentur in Roßgarten durch einen 
Landbriefträger z. F. und einen fahrenden 
Landbriefträger in Verbindung geſetzt wird. 

Danzig den 6. November 1892. 

Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 
Zielcke. 


Bekanntmachung. 


Die Verſteigerung der 400 Stück Bau⸗ 
olz auf dem Stamme in Stanislawowo⸗ 
luzewo am Sonnabend den 12. November 
er. vormittags um 9½ Uhr findet nicht ſtatt. 
Nit, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7, 
Feinſte haltbare 


Eß kartoffeln 


(Magnum bonum) à Ctr. 1.60 M. Koch⸗ 
proben gebe ab. 


Puppel, Heiligegeiſtſtraße 17. 


1 
Dr. Sprangerſche Heilſalbe 

az gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
uſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Ae Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 


Auf Anregung des unterzeichneten Ver- 
eins werden in der Aula des Gymnasiums 
in der Abendstunde von 7—8 Uhr folgende 


öffentliche Vorlesungen 


gehalten werden: 
Dienstag den 15. November 
Prof. Boethke: Zur Jubelfeier der Ent- 
deckung von Amerika. 
Dienstag den 13. Dezember 
Pfarrer Andriessen: Die sogen. Heldenzeit 
des Volkes Israel. 
Dienstag den 10. Januar 
Oberl. Herford: Die Sprache der Natur im 
Spiegel deutscher Dichtnng. 
Dienstag den 7. Februar 
Oberl, Dr. Horowitz: Der Einfluss der 
deutschen Denker auf die Entwickelung 
des deutschen Nationalbewusstseins. 
Dienstag den 28. Februar 
Pfarrer Haenel: Ueber Goethe's Iphigenia. 
Dienstag den 7. März 
Dr. Wentscher: Noch zu bestimmen. 
Der Ertrag ist zu Zwecken der Wissen- 
schaft und der Wohlthätigkeit bestimmt. 
Eintrittskarten zu allen sechs Vorlesungen 
zu 3 Mark für eine Person und zu 6 Mark 
für eine Familie von 4 Personen sind in 
der Buchhandlung von W. Lambeck zu 
haben; desgleichen Schülerbillets zu 1,50 Mk. 
Eintritt zu einer Vorlesung 1 Mark 
an der Kasse. 


Der Koppernikus-Verein. 


Ses: 
Ausverkauf. 


Um mein großes Lager vollſtändig zu räumen verkaufe von heute ab alle 


Sorten Herren:, Damen⸗ U. Kinder⸗Stiefel 


von beſtem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 
empfehle ich die feinſten Ballſchuhe, Eilzſchuhe und Lilzſtiefel. 5 
Veſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 


J. Prylinski, Thorn, Seglerſtraße 28. 

| 200 Sosse 

T. Bettinger, Capeiierer u. Dekorateur 

eiligegeiſtſtr. Ur. 35 
empfiehlt ſich zur 

Anfertigung und zum Aufpolſtern von Polſtermöbeln 


jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Portieren, 
Uebergardinen, Gardinen, Lambrequins, Nofhaar- und Feder⸗ 
matratzen, ſowie aller anderen in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten bei reeller Preisberechnung. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Montag den 14. November 1892 abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: 


Lieder-Abend 


von 


AntonSchott,kgl.Preuss.Kammersänger, 


unter Mitwirkung des Pianisten Max Laupichler. 
Programm: I. Sonate op. 7 1 Satz von Beethoven, (Max Laupichler.) 2. An 
die ferne Geliebte von Beethoven. (Anton Schott.) 3. a) Des Abends; b) Arabes- 
ken; e) Fantasiestück von Schumann. (Max Laupichler.) 4. a) Des Sängers Fluch 


von Esser; b) Aufenthalt von Schubert; 


c) O danke nicht von Franz. (Anton 


Schott.) — 5. a) Am stillen Heerd; b) Walthers Preislied aus den Meistersingern ; 


e) Liebeslied a. d. Walküre von Wagner. 
b) Valse von Chopin; e) Mazurka von Godard. (Max Laupichler.) 


(Anton Schott). 6. a) Präludium; 


7. a) O sieh 


mich nicht so lächelnd an von Nicolai; b) Guten Abend lieber Mondschein von 
Grädener; e) Wanderlied von Schumann. (Anton Schott). 
Numm. Platz Mk. 3,00, Stehplatz Mk. 1.50, Schüler und Schülerinnen- 
Billets à Mk. 1,00. 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


i empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhölzer 


zu billigſten Preiſen. ME 
Julius Kusel. 


DN SZ BE NZ Ma NZ BE NZ 
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J. Hirsch, Breiteſtraße 32 5, 


offerirt zur Saiſon ſein enorm großes Lager von NY 


* FFilzſchuhen und Stiefen WE 3 


ur 
AN Kinder, Damen und Herren. AS 


* Kinder⸗Filzſchuhe 


ZN 
INM A Sa NZ N NZ 
NN & N * ZN * ZN 


Damen⸗Filzſchuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ 78 
Herren -Filzſchuhe m. Filz. u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ N 
75 Herren-Zug: und Schaftſtiefel 75 
Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Fagons x 


z 
für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


von 0,50 M. an. 95 
„ 9,00 M. „ ZZ 


J. Hirsch. & 


ZN 
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Telegramm-Adresse: Glückskollekte Berlin. 


Weseier su Lotterie 190000 Mk. 


Ziehung 17. November. 


½ 3 M., ½ 1,78, ¼ 1. 


1% 17,50, 2½ 10. 


Betheiligung an 100 Originallosen, je 2/100 5,00, ½ 10,00, ½, 19,00. 


Betheiligung an 50 Originallosen, je ½100 3,00, 
Für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra 


M. Meyer's Glückskollekte 


750 5,00, Yon 10,00. 
empfiehlt 
Berlin 0. 17, 
Grüner Weg 40. 


Telephon-Amt 7. Nr. 5771. 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 


der 
8. Grollmann'ſchen Konkursmaſſe 
beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Nenarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


Auf Dominium Wittkowo bei Culmſee 
ſteht ein gut erhaltener 


Irmler'ſcher Flügel 
mit Stahlplatte zum Verkauf. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


[Wos Geld⸗Lotterie: Hauptgewinn 


90000 Mk. Ziehung am 17. November. 
Loſe à 3 Mk. 25 Pf. Halbe Antheile 
a 1 Mk. 75 Pf 
Rohs Kreuz⸗Lotterie: Hauptgewinn 

100000 Mk. Ziehung am 12. Dezember. 
Loſe à 3 Mk. halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 
empfiehlt das Lotterie⸗-Comptoir von 
Ernst Wittenberg. Seglerſtraße 30. 

Porto und Liſten 30 Pf. extra. 

Seit dem 1. Oktober cr. wohne ich 


Reuſtädter Markt Rr. 9, 2 Tr, 


im Hauſe neben der „Blauen Schürze.“ 
Von ſofort habe ein möblirtes Zimmer 
für 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
J. Mausolf, Friſeuſe. 


Mehrere Fäſſer 


Sauerkohl 


von guter Qualität und zu billigen Preiſen 
empfiehlt E. Kerber, 
Gr.⸗Mocker, Mauerſtraße. 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 
Den Alleinnerkauf 


ihrer vorzüglichen hellen und dunkeln 
Lager - Biere für Thorn und Um- 
gegend ſucht eine der größten und lei⸗ 
ſtungsfähigſten Brauereien Oft: und Weſt⸗ 
preußens einem thätigen, gut ſituirten Ge⸗ 
ſchäftsmanne zu übertragen. Offerten sub 
E. S. 33 in der Expedition d. Ztg. erbeten. 


Hausfrauen! Achtung! 


Großer Ausverkauf 


im 


a | Fahriklager emaillirtergkochgeſchirre 


Heiligegeiststr. Nr. 18 


zu noch nie dageweſenen Preifen, ug 
z. B. Eimer, Kochtöpfe, Thee- und 
Kaffeekannen u. 8. w. 
Tabriklager emaillirter Kochgeſchirre 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Gutes trockenes Klobenholz, 


à Klftr. 12 Mk., ſtets zu haben bei 
d. Tuchler, Leibitſch. 
Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 
Frischen 


Astrachaner Caviar, 
Pommerſche Bratheringe, 


Elbinger Neunaugen, 
Isländer Matjesheringe 
wit A. Mazurkiewicz. 


150 Hammel 


zu verkaufen in 
Chelmonie bei Schönſee. 


Billig! Das Pfd. 70 Pf. Bilig! 
An jedem Markttage auf dem Markte, 


ſowie täglich in meiner Wohnung nicht 
polniſche oder ruſſiſche, ſondern 


deutſche Barpfen, 


ſowie die beliebten Schollen. 
Wisniewski, Coppernikusſtr. 35. 


empfiehlt 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 
Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Ein noch gut erhaltener 


Herren⸗Schuppenpelz 

und ein alter Fuchspelz für Damen, 
ſowie ein großer Reiſefußſack find billig 
zu verkaufen. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


Pat -H- Stollen 
Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Wanzentod, 


vorzüglich wirk., in Flaſchen à 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koozwara, Thorn. 


Druck und erlag von C. Dombromzki in Thorr. 


Wiener Café-Mocker. 


Sonntag den 13. Novbr. cr. 
Grosser Martins- 


Naskenball, 


V Um 11 Uhr: 
A Grohe Feſt⸗Polonaiſe 


durch ſämmtliche Räume des Feſtlokals. 
In den Zwiſchenpauſen treten 

gutgeſchulte Clowns auf. 
Garderoben find vorher bei C, F. Holz- 
mann, Gerechteſtraße 20 und am Ballabend 

von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 
Maskirte Herren 1 Mk., mask. Damen 
frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Kassenöffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Das Comite. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


Geſucht wird für eine ältere Dame eine 


Geſellſchafterin, 


ſtändig oder für die Nachmittagsſtunden. 
Anerbietungen erbeten an S. L. 46 poſt⸗ 
lagernd Thorn. 
Komplette Wohnung 
in meiner Villa für Mk. 300 zu verm. an 
ruhige Einwohner. Carl Spiller. 
1 Mittelwohnung, 
kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 
Brückenstrasse 18 zu vermiethen! 
2 se Toht von 
Baderſtraße Rr. 24 dern Maße 
Schmid bewohnte dritte Etage vom J. 


Januar oder 1. April 1893 zu vermiethel 


2 Ställe zu je 2 Pferden 
und 4 Pferdeſtände, für Offiziere geeignet, 
vermiethet M. Palm. 

Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Küche iſt ſofort Ju 


vermiethen. Löwen-Apotkek e 

J. Etage N 
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 


Br ohnung Gerechteitr 25, mit, 4 
Pferdeſtall, vom 1./1. oder 1/4. 3 
vermiethen. R. Schultz; 


a e 
Laden mit 2 großen Schaufenster, 
in beſter Lage, iſt vom 1. April 1893 0 
vermiethen. Siegfried Danziger, 
Culmerſtr. 2. 

Ein Taden mit Zubehör, zur Backer 
oder Fleiſcherei ſich eignend, zu 9 n 
pachten. Zu erfragen in der Erpeditil 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, t 
iſt das Parterre und die 1. Etage i 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Gaal 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſta 
ſogleich zu vermiethen. 
Gebr. Eichert, Schloß 
Die von Herrn Major Köhlisch min, 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 ** 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekamm 0 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallu 5 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu vg 
miethen. Näheres Feglerſtraße Mr 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. — 
wei gut möblirte Wohnung, 
zu je 2 geräumigen Stuben, j 
ſchenſtube, event. auch mit Sta 15 
gen, unweit der Ulanen⸗ und P 1 
nierkaſernen, hat von ſofort 3 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollie 
E. eint. m. imm. 3. b. Goppernifusftr. 39, 15 
Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22 (r. 1% 
Eine 


hochherrſchaftl. Wohnung 

I. Etage, 
beſtehend aus 8 Zimmern, von 
1. Abril zu vermiethen. 3 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines su 
0 


Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäft ein 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppar 50 
6) gut möbl. Zimmer, ſep. Eing., v. 1 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße I 
Culmerstrasse Nr. 9: u 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, K jur 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen a leich 
ben, Küche, Keller und Bodenfammer 1 “ 
zu vermiethen, Fr. Winkle 
Ein möblirtes Zimmer nebit Bur 013. 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr⸗ 


77 7 7 ig zu per" 
Röbl. Zimmer grreene. 2 parte 

er Laden nebſf Wohnung, Sele. 
D Nr. 29, iſt zu Arte A. Wiese: 


Ein möbl. Vorder- Zimmer 
8. W. 


Tauſendfachen allerherzlichſten Dank, 
aſt mir ſehr große Freude gemacht. 


ch denke ſtets in Liebe an Dich. — 


| 
| 


